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Für die Monate Mai und Juni laden wir
zu zahlreichem Abonnement auf unser Blatt ergebenst
em . Sämmtliche Postanstalteu und Landpostboten
nehmen Bestellungen entgegen .

Karlsruhe, 19 . April 1873.
Die Redaktion des Bad. Beobachters.

Zur Frage des Deutschen Reichsgerichts.
(Karlsruher Zeitung.)

Von der in der Vorbereitung begriffenen neuen
Justiz- Gesetzgebung des Deutschen Reiches sind haupt¬
sächlich zwei Fragen an die Oberfläche getreten und
werden mit löblichem Eifer auch in der Tagespresfe
behandelt : die Frage der Einsetzung und folgerich¬
tigen Durchführung des Schöffengerichts und die
Frage der Einsetzung und der Grenzen der Zustän¬
digkeit eines Deutschen Reichsgerichts als obersten
Gerichtshofs . Man erinnert sich aus den Mitthei¬
lungen über die Conferenzen der Justizminister
einiger deutschen Staaten , welche im Decemberv . I .
in Berlin stattfanden, daß sich damals die Mehrheit
der Stimnien gegen die Preußens und Badens gegen
die Einsetzung eines obersten Reichsgerichts mit
irgend ausgedehnter Zuständigkeit erklärte, daß das
Deutsche Reichsgericht als eigentliche oberste Instanz
nur die gegenwärtige Zuständigkeit des Oberhan¬
delsgerichts beibehalten, im Uedrigcn aber für eine
gleichmäßige Auslegung und einheitliche Anwendung
des gegenwärtigen und künftigen Reichsrechts (ins¬
besondere auch des Strafgesttzbuchs ) durch einen
Reichs - Rechtshof gesorgt werden sollte . Diese
oberste Instanz neuer Erfindung würde , von den
Parteien und ihren Anwälten nicht erreichbar, auf
Verlangen des Reichskanzl- rs oder eines Bundes¬
staates durch einen Oberreichsanwalt dann in Be¬
wegung gesetz worden sein , wenn von mehreren
obersten Gerichtshöfen der Einzelstaaten, oder von
einem solchen Gerichtshof und dem Reichsgericht
ein Reichsgesctz verschieden ausgelegt worden wäre .
Der Ausspruch des Reichs: echtshofs würde auf die
Entscheidungen , welche zu dessen Anrufung Anlaß
gegeben , ohne Einfluß und nur für künftige Ent¬
scheidungen der Gerichte des Deutschen Reichs
bindend gewesen sein . Dem im einzelnen Falle im
bürgerlichen oder Strafprcceß Verurtheilten wäre
demnach durch Spruch des obersten Rechtshofs des
Deutschen Reichs kund geworden, daß zwar das
Ober - Appellationsgericht zu N. N . das Gesetz gründ¬
lich falsch ausgelegt habe , daß er zwar vollständig
in seinem Rechte sei, daß er aber die 100,000 Thlr .
zahlen oder die mehrjährige Freiheitsstrafe erstehen
müsse, zu welcher ihn der irrige Ausspruch des
obersten Gerichtshofs nun einmal verurtheilt habe.
Komme der Fall wieder vor , so sei im gegenthei-
ligen Sinne zu entscheiden . Und wie, wenn nun
in einem künftigen Fall ein oberster Gerichtshof,
den Spruch des Reichs- Rechtshofs ignorirend , oder
weil er der Meinung war , der Fall liege anders ,
wieder im gegentheiligen Sinne entschied ?

Ferner wäre nach Dem , was über die Ergebnisse
jener Conferenz verlautete , jeder deutsche Bundes¬
staat genöthigt gewesen, neben dem Reichsgerichte
und Reichs - Rechtshof entweder für sich oder gemein¬
schaftlich mit andern Staaten einen obersten Landes -
Gerichtshof als oberste Instanz für alle Strafsachen
uud für die nicht zur Zuständigkeit des Reichsge¬
richts gehörigen bürgerlichen Rechtssachen beizube¬
halten . War es für einen aufrichtigen und nicht
zu ungeduldigen Freund der allmäligen Herstellung
eines gemeinen deutschen Rechts schon erfreulich , zu
vernehmen , daß in jenen December- Conferenzen
wenigstens die Einwendungen sich nicht wiederhol¬
ten, welche noch im Frühjahr 1872 gegen die Zu¬
ständigkeit des Reiches zur Erlassung eines umfas¬
senden Gesetzes über die Organisation der Gerichte
erhoben worden waren , und daß sich die versam¬
melten Minister über viele andere, zum Theil wich¬
tige Fragen geeinigt hatten , so müssen die Erged-
niffe der letzten zu Anfang dieses Monats stattge¬
habten Conferenz, so weit dieselben in die Oeffent-
lichkeit gedrungen sind , noch mehr befriedigen. Man
konnte von vornherein den Reichs-Rechtshof, ohne

sich gegen denselben sonderlich zu ereifern, seinem
Schicksale überlassen. Organische Fehler beeinträch¬
tigten seine Lebensfähigkeit; er würde in irgend
einem Stadium der Vorbereitung und Berathung
des Gesetzentwurfs gestorben sein , keinenfalls eine
Sitzung des Reichstages überlebt haben. Nach
seinem Untergange , hätte mau sich nach einer andern
gemeinsamen oberen Instanz für Wahrung einer
gleichmäßigen Auslegung und Anwendung minde¬
stens auch des Reichs - Strafgesetzbuchs Umsehen
müssen , und diese wohl nur in dem obersten Reichs¬
gericht gefunden . So kam es auch . In den letzten
Conferenzen fiel der Reichs- Gerichtshof und wurde
das Rechtsmittel der Revision gegen die in den
mittleren und schwersten Strafsachen gefällten Urtheile
deutscher Gerichte an das oberste Reichsgericht ver¬
wiesen.

Ferner sollen die einzelnen Bundesstaaten nicht
zur Errichtung oder Beibehaltung der obersten
Landes-Rechtshöfe (Obertribunale , Ober - Apellations-
gerichte) genöthigt sein , sondern es soll ihnen
diese, je nach dem Bedürfnisse ihres Landes und
Landreches, nur freist eh en , und der ganze Streit
scheint sich heute — (abgesehen von der Frage
der Durchführung der Schöfferqerichte, welche bei
Berathung der Strafproceß- Ordnung zu erledi¬
gen ist) — um die Frage zu drehen, ob , wie dies
tn den Conferenzen beantragt und nachträglich in
der Presse verlangt wurde , die Zuständigkeit des
Reichsgerichts auch auf das partikulare bürgerliche
Recht der Einzslstaaten ausgedehnt , und ob folge¬
weise die obersten Gerichtshöfe dieser Staaten durch¬
gängig und unbedingt beseitigt werden sollen.

Nach den veröffentlichten Entwürfen der Proceß -
gesetze für das Deutsche Reich gibt es folgende
Rechtsmittel, welche dem obersten G erichts Hofe
(dem Deutschen Reichsgerichte oder einem obersten
Laudes -Gerichtshos) zugewiescn werden können :

1) Nach §§ 497 , 498 der deutschen Civil -Pro-
ceßordnung die Oberrevision gegen die in der Re¬
visionsinstanz (bei den Ober -Landesgerichten) erlas¬
senen Endurtheile , soweit durch dieselben ein Urtheil
erster Instanz aufgehoben oder die Revision als
unzulässig verworfen worden ist . Die Oberrevision
kann aber auf eine Verletzung des Gesetzes nur
dann gestützt werden, wenn entweder ein Reichs-
gesctz oder eine Rechtsnorm , deren Geltungsbereich
sich über den Bezirk des Revisions (Ober - Landes)-
Gerichts hinaus erstreckt, nicht oder nicht richtig
angewcndet worden ist ;

2) die deutsche Strafproceß-Ordnung kennt keinen
dritten Rechtszug, sondern nur das Rechtsmittel
der Revision, gleichfalls nur wegen Verletzung des
Gesetzes , und die einfache Beschwerde .

Es ist schon oben gesagt , daß die Revision gegen
die Urtheile der mittleren und großen Schöffenge¬
richte , also etwa in denjenigen Strafsachen , welche
heute in Baden zur Zuständigkeit der Kreisgerichte
und Schwurgerichte gehören, an das Reichsgericht
gehen soll . Die Revision gegen die Urtheile der
kleinen Schöffengerichte (analog den heutigen bad.
Schöffengerichten) wird wohl an die Ober -Landes¬
gerichte (die ordentliche zweite Instanz) verwiesen
werden . Ferner soll die Oberrevision wegen Ver¬
letzung eines Reichs- Civilgesetzes , also des Handels¬
rechts , Wechselrechts , Haftpflichtsgesetzes , des Ge¬
setzes über das Urheberrecht an Schriftwerken u .
s . w . , etwa die heutige Zuständigkeit des Oberhan¬
delsgerichts , dem Reichsgerichte gewahrt bleiben .

Streitig ist nur noch, wie es mit dem Rechts¬
mittel der Oberrevision in dem Fall gehalten wer¬
den soll , wenn es sich um Verletzung eines auf
einem größern oder kleinern Territorium geltenden
bürgerlichen Gesetzes eines einzelnen Bundesstaates
handelt . Einige Staaten wollen für Erledigung
der Oberrevision in diesen Rechtssachen ihre ober¬
sten Gerichtshöfe beibehalten. Ohne uns auf die
Gründe für und wider weiter einzulassen , wollen
wir nur auf ein Verhältuiß aufmerksam machen ,
Welches auch diesen Streit zu Gunsten des Reichs¬
gerichts wenden kann . Mit der Gerichtsverfassung
wird auch die deutsche Civrl-Proceßordnung einge -

führt werden, und es wird das Rechtsmittel der
Oberrevision auch wegen Verletzung dieses Gesetzes
zulässig sein. Wenn der betreffende Rechtsstreit
materiell nach Reichsrecht entschieden wurde , liegt
die Sache einfach , und kann die Oberrevision wegen
Verletzung sowohl desProceß- als des bürgerlichen
Rechts vom Reichsgericht entschieden werden. Wie
aber , wenn, wie dies bis zur Einführung eines
umfassenden deutschen bürgerlichen Gesetzbuches in
den weitaus meisten Rechtsstreiten der Fall sein
wird, der Proceß materiell nach dem besonder»
Rechte eines Bundesstaates entschieden wurde ? Es
geht nicht wohl an , den Rechtsstreit in dritter In¬
stanz zu zerreißen, die Proceß - Frage beim Reichs¬
gericht , die Frage des Civilrechts beim obersten
Laudes -Gerichtshos entscheiden zu lassen . Eigent¬
lich sollte die Proceßf . age , als die in der Regel
mehr nebensächliche , der Frage des Civilrechts , als
der Hauptfrage , folgen, und sollte der ganze Rechts¬
streit von dem obersten Landes Gerichtshof entschie¬
den werden. Die Faktoren der Reichs -Gesetzgebung
werden aber wohl darauf bestehen , daß die Ober¬
revision in Proceßfragen , behufs Herstellung einer
gleichmäßigen Auslegung und Anwendung des be¬
treffenden Reichsgesetzes , von dem obersten Reichs¬
gerichte erledigt wurde , und es wird vielleicht zur
Verhütung einer Zerreißung des Processes der ganze
Rechtsstreit nach seiner processualen und materiellen
Seite an das Reichsgericht verwiesen werden müssen.

Diejenigen Staaten , welche nach Flächeninhalt
und Einwohnerzahl nicht viel bedeutender sind , als
Baden , haben an der Ordnung der Zuständigkeit
des Reichsgerichts kaum ein anderes , als das In¬
teresse der Herstellung einer möglichst guten , zweck¬
entsprechenden Rechtspflege. Einen selbstständigen
obersten Landes - Gerichtshof neben dem obersten
Reichsgerichte werden diese Staaten nicht beibehal¬
ten können , auch wenn die Gerichtsverfassung des
Reichs eine solche Beibehaltung gestattet. In Ba¬
den z . B . werden die bestehenden Kreis - und Hof¬
gerichte und Kreisgerichte in Landgerichte, als Col-
j>gialgerichte erster Instanz und als Berufungsge¬
richte für die in erster Instanz von den Amtsge¬
richten zu erledigenden bürgerlichenRechtsstreitigkeiten
(etwa bis zum Werthe von 300 Mark) verwandelt
werden. Wenn fernerhin die Landgerichte auch in
bürgerlichenRechtssachen , wie schon bisher in Straf¬
sachen, die That - und Beweisfrage in erster und
letzter Instanz entscheiden, und wenn nur das Rechts¬
mittel der Revision wegen Verletzung des Gesetzes
zulässig ist , wenn die Berufung gegen amtsgericht¬
liche Urtheile nicht , wie bisher , an das Appella-
tionSgericht, sondern an das Landgericht geht , wenn
weiter die Revision in den mittleren und schweren
Strafsachen an das Reichsgericht verwiesen wird ,
dürfte in Baden und in Staaten ähnlicher Größe
ein Oberlandesgericht als Revisionsgericht für alle
Landgerichte nicht nur genügen , sondern ein zweites
auch kaum hinreichend beschäftigt werden können .

Was aber bleibt nach alledem für einen obersten
Landes Gerichtshof (das Oberhofgericht) zu thun
übrig ? In Strafsachen geht die Revision theils
an das Oberlandesgericht , theils an das Reichsge¬
richt, und gibt es keine . Oberrevision . In bürger¬
lichen Rechtssachen , soweit sie nach Reichsrecht zu
entscheiden sind , geht dieOberrevision an das Reichs¬
gericht . Es bleibt sonach für den obersten Landes -
Gerichtshof nur die Oberrevision gegen solche Ur¬
theile des Oberlandesgerichts m bürgerlichenRechts¬
sachen, durch welche eme Norm des badischen Land¬
rechts oder eines andern badischen Gesetzes verletzt
sein soll . Betrachtet man aber das Landrecht, von
den Brauer'schen Zusätzen adsehend , als Rheinisches
(französisches ) Recht, so geht es über den Bezirk
des badischen Oberlandesgerichts hinaus und kann
nach den Intentionen der deutschen Proceßordnung
an das Reichsgericht gezogen werden. Geschieht
dies nicht , so ist , da in Baden wohl nur ein Ober¬
landesgericht bestehen wird, schon in zweiterInstanz
für gleichmäßige und einheitliche Auslegung und
Anwendung des Landesrechs gesorgt und bedarf eS
keiner dritten Instanz, welche, wenn in allen wich«



tigeren Rechtssachen schon in erster Instanz Colle -
gialzerichte urtheilen und wenn die NechtZemheit
schon durch ein Gericht zweiter Instanz gewahrt
werden kann , eins luxuriöse Einrichtung ist . Zudem
würde die Erledigung des rein auf die Prüfung
der Rechtsfrage beschränkten Rechtsmittels der
Obrrrevision gegen solch: Urthnls des Overlandes¬
gerichts in Civilsachm , durch welche angeblich bad .
Landrecht verletzt ist, kaum drei bis vier Richter-
ausreichend beschäftigen , und doch müßte der oberste
Landes - GerichtShof zur Vollzähligkeit der Urtheils -
senate mit zehn bis zwölf der tüchtigsten Richter
besetzt werden .

Hienach wird Baden , dir schwebenden Fragen
wögen entschieden werden , wie sie wollen , schwerlich
einen obersten Gerichtshof beibehalten können .

Dagegen wird z . B . Bayern jedenfalls mehrere
Oberlandesgerichte cnisetzen müssen, und wird , wenn
seine verschiedenen Particularrechte nicht alle — ein
zweifelhafter Gewinn für diesen Gerichtshof — in
dritter Instanz dem Reichsgerichte zugewiesen wer¬
den wollen , zur Wahrung einheitlicher Auslegung
seiner Landes - und Provincialrechte vielleicht eines
obersten Landes - Gerichtshofes bedürfen .

Man wird hieraus ersehen , daß sich für die eine
und andere Entscheidung der schwebenden Fragen
sachliche und geschäftliche Gründe geltend machen
lassen , welche in vorstehender Darlegung noch lange
nicht erschöpft sind , und daß es nicht nöchig ist,
politische Gründe unterzuschieoen . Zudem handelt
es sich um die Wahl zwischen zweiU :beln , zwischen
zwei gleich unbefriedigenden Einrichtungen für eine
wohl nur kurz - Zwischenzeit . Mit der bevorstehen¬
den Ausdehnung der Zuständigkeit der Reichs - Ge¬
setzgebung auf daS ganze bürgerliche Recht , mit der
Schaffung eines gemeinen deutschen Civilrechts wird
den obersten Landes - Gerichtshöfen der Boden ent¬
zogen werden , auf welchem sie bis dahin noch stehen
können .

Preußisches Herrenhaus .
Sitzung vom 24 . April . ( Nach der Köln . Bolkztg .)

Vorberathung des Gesetzentwurfes über die Vorbildung
und Anstellung der Geistlichen .

Vor Eintritt in die Geucral -Discussion läßt der Präsident
einen P r o t e st des Grafen von Landsberg - Belcn
gegen die Berathnng dieser Gesetze im Plenum verlesen , in
welchem der Verfasser nachweist , daß der Beschluß des Hauses ,
die Gesetze aus der anfänglich nicdergesetzten Commission wieder
zurückzuziehen , mit verschiedenen Bestimmungen der Geschäfts¬
ordnung in Widerspruch steht und deshalb rechtlich ungültig
ist . Der Präsident fühlt sich nicht veranlaßt , diesem Proteste
irgend welche Folge zu geben .

Herr v . W i tz l e b e n verkennt die Pflicht der Regierung
nicht , nach Proclamirung des Uusehlbarkeits -Dogma 's eine
festere und entschiedenere Stellung gegenüber der katholischen
Hierarchie einzunehinen , aber er kann sich nicht mit allen ihren
Mitteln und Wegen einverstanden erklären . Das Gesetz treffe
nicht allein die katholische Priesierschaft , sondern es greife tief
in die Rechte der katholischen Kirche ein , welcher zwei Fünftel
der Staatsbürger angehörtcn , ja , es schädige auch ohne allen
Grund die evangelische Kirche . Man solle doch nicht zwei
so ganz verschiedene Dinge zusammeuwsrse . i und mit dem
Schlagwort Parität , das nur ein verschämter Ersatz für die
alte vgalitv sei , solchen Mißbrauch - treiben . Das Gesetz ver¬
letze die bischöfliche Gewalt des Landesherrn , diese naturnoth -
wendige Errungenschaft der Reformation ; cs führe zur selbst¬
ständigen Gemeinde - Verfassung und in seinen Endzielen zur
Untergrabung und schließlichen Vernichtung der königlichen
Autorität , des Ecksteins der Verfassung .

Freiherr v . M a n t e u s f e l ( Crossen ) bittet , nicht aus die
mittelalterlichen Kämpfe zwischen Staat und Kirche zurückzn -

fehen, um ans diesen völlig heterogenen Verhältnissen Waffen
ür den heutigen Kampf zu holen . Heutzutage existirten zwei

von Gott gewollte Ordnungen : der Staat und die Kirche .
Daß auch der Staat von Gott gewollt sei, beweise das Wort
Jesu : Gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist . Der Staat
müsse territorial sein , und es sei sein Glück , wenn er auch
national sei ; die Kirche zu einer territorialen und nationalen
zu machen , sei eine Fälschung . Wie sich die heutige Genera¬
tion zu diesen göttlichen Ordnungen stelle , habe jüngst ein
sehr begabter und beliebter Romanschriftsteller im Berliner
Handwerkerverein höchst treffend geschildert , indem er ausge¬
führt , daß der hervortretende Zug , das recht eigentliche Cha -
rakteristicum unserer Zeit das trotzige Glaubensbekenntniß des
Prometheus sei, die Erde nicht mehr als eine Vorstufe zum
Himmel oder zur Hölle , sondern als das der Menschheit zu -
gewiesene Erbe zu betrachten , von dem sie endlich ein Mal
voll und ganz Besitz nehmen müsse . Ja , so sei es in der That ,
und weil die Kirche die Pflicht habe , unablässig an den Tod
und danach an das Gericht zu mahnen , so sei sie unserer Zeit
verhaßt und könne rufen : Feinde ringsum , Abfall ringsum !
Er habe seiner Zeit für das Schulaufsichtsgesetz gestimmt , in
der festen Voraussetzung , die Regierung werde die Rechte der
Kirche nicht antasten ; nun aber müsse er mit Schmerz beken¬
nen , daß die kirchlichen Gesetze einen Feldzug gegen die Kirche
eröffneten . Die Regierung werde augenblicklich den Sieg da¬
vontragen , aber seine Früchte werde sie nicht genießen ; die ; e
würden vielmehr dem Socialismus in den Schooß fallen , in
dessen Versammlungen der Ruf : Hie Welf , hie Waiblingen !
unverstanden verhallen würde , in denen vielmehr das Schlacht¬
geschrei sei : Hie Menschenfleisch , hre Geldsäcke ! Diesen Zu¬
ständen treibe der Staat unrettbar entgegen , wenn die kirchen -
politischen Vorlagen zu Gesetzen würden .

Graf zu Münster will nicht untersuchen , ob Staat , ob
Kirche in dem entbrannten Kampfe die größere Schulv treffe ;
aber er kann es mit seinen politischen und religiösen Anschauun¬
gen nicht vereinigen , diese Gesetze zum Fall zu bringen , nach¬

dem sie ein Mal eingebracht seien . Dadurch werde der reli¬
giöse Frieden nicht wicderhergestellt , sondern im Gegentheil
„ och mehr getrübt werden . Einige Schärfen müsse und werde
das Herrenhaus mildern ; die Gesetze als Ganzes dürfe es
nicht verwerfen . Die Gegner möchten in Wirklichkeit das Wort
beherzigen : Gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist , und nicht
so wesenlose Gespenster an die Wand malen , wie es der Vor¬
redner gethan habe .

Hr . v . S e n f f t - P i l s a ch ( zur thatsächlichcn Berichtigung ) .
Es ist höchst sonderbar , wenn Graf Münster als ein „ Neuer "
herkommt und uns Greise , die ihr ganzes Leben dem Fürsten
gewidmet haben , über unsere Pflichten belehren will .

Der Pr ü s i d e n t . Das ist keine thatsächliche Berichti¬
gung . ( Heiterkeit .)

Gras S k o r z e w s k y , anscheinend gegen das Gesetz, spricht
so leise , daß zeitweise der Ton seiner Stimme selbst ans der
Tribüne nicht vernehmbar ist .

Hr . vom Rath protestirt im Namen des größten Thcils
der rheinischen evangelischen Landeskirche gegen bte Behauptung ,
daß die kirchlichen Gesetze die evangelische Kirche schädigten .
Das sei absolut nicht wahr ; man dürfe auch in religiösen
Dingen den Verstand nicht durch das Herz beherrschen lassen .

Hr . v . Grüne r . Die Gesetzgebung , welche durch die
kirchlichen Gesetze inaugurirt wird , ist durch und durch reac -
tionär in dem Sinuc , daß sie die Kirchenverfassung in den
starrsten Absolutismus zurückwirft und an die Stelle der
Freiheit die bureaukratische Contr -' le setzt. Wir sehen das ei
genthümliche Schauspiel , daß die conservative Partei für jene ,
die liberale mit wenigen ehrenvollen Ausnahmen für diese
eintritt . Vom liberalen Standpunkte aus will ich in kurzen
Zügen die Verderblichkeit dieser Gesetzgebung darlcgen . So
lauge es Parlamente auf dem Cvntinente gibt , ist die Tren¬
nung von Kirche und Staat , so weit das irgend möglich ist,
eine Hauptforderung der liberalen Parteien gewesen . Neuer¬
dings zwar har man gesagt , daß die Aufnahme dieses Prin -
cips in die Verfassungen von 1848 das Werk von Politikern
gewesen sei , die noch in den Kinderschuhen gesteckt hätte » .
Ist eine solche Beschuldigung jenen Männern , die ein so
reiches Wissen und einen so glühenden Patriotismus besaßen ,
an und für sich schon lächerlich , so wird sie noch schlimmer ,
wenn man bedenkt , daß kurz vor 1848 der Kölner Kirchen -
strcit den ganzen Staat bewegte , so daß man damals über
kirchen politische Kragen sehr wohl unterrichtet war . Wir
haben auch keine Ursachen gehabt , mit der Aufnahme jenes
Princips in die Verfassung unzufrieden zu sein . Nie ist im
Landtage eine Klage darüber laut geworden : weder unter
Ladenberg noch unter Raumer , weder unter Bethmann -Holl -
weg noch unter Wühler haben sich Uebelstände herausgestcllt .
Erst mit der Mitte des Jahres 1871 nahm die bis dahin
sehr richtige Kirchenpolitik des Ministeriums Bismarck eine
verderbliche und verhängnißvolle Wendung , indem die Regie¬
rung ohne Motiv der Centrumspartei im andern Hause und
in gewissem Sinne auch der katholischen Kirche den Krieg er¬
klärte . Es ist unbegreiflich , wie die liberale Partei bei diesem
Beginnen die Regierung unterstützen konnte . Was will der
Vorwurf der Rcgierungsseindlichteit sagen , den man dem
Centrum macht Jede ernste , geschlossene Opposition muß
regierungsfeindlich sein , und wenn die Regierung das nicht
vertragen kann , wenn jede derartige Opposition als Verbrechen
verdammt wird , dann stellen Sie lieber gleich den Todtenschein
des constitutionellen Lebens aus ; dann haben Sie die persön¬
liche Diktatur mit parlamentarischen Formen . (Unruhe .) Eine
liberale Partei , die in diesem Conflict der Regierung folgt ,
bricht mit ihrer ganzen Vergangenheit . Betrachten Sie doch
die Zustände m andern Ländern . In dem protestantischen
Holland ist die Trennung von Staat und Kirche durch die
liberale Partei unter Thorbeke 's Leitung fast völlig durchge -
sührl , und das Land befindet sich sehr wohl dabei ; nicht an¬
ders ist es in Italien , wo man das berühmte Wort Cavour 's
von der freien Kirche im freien Staate zur Wahrheit zu
machen sucht . Die Gesetze werden in ihrer Ausführung zu
den größten Schwierigkeiten führen : man wird uns neue Vor¬
schläge machen zu Ausnahnleges -. tz-' u auf vem Gebiete des Preß -
und BereinSrcchtes , und die liberale Partei möge sich hüten ,
auf dtescnl schlüpfrigen Wege weiterzugehen .

( Schluß folgt .)

Deuts chland .
Karlsruhe , 29 . April . S . K . H . der G r o ß h e r -

zog haben unterm 15 . d . Mrs . gnädigst geruht ,
den Gerichtsnotar Fridolin Susann in Schönau
auS dem großh . Staatsdienste zu entlassen .

qr Karlsruhe , 27 . Apr . Die „ Altkatholiken " in
München haben unlängst eine Versammlung gehal¬
ten , in welcher es nichts als das übliche gewohn¬
heitsmäßige Schimpfen ab setzte. Diesmal war es
weniger der Papst , als der Minister Lutz, welchen
der erzürnte Zirngidl Spießruthen laufen ließ .
Die Bad . Lanveszeitung nennt in einer eigenen Cor -
respondenz aus München die sogenannte Reform¬
bewegung eine „ hochpolitische Angelegenheit "

, e .n
wichtiges Zugeständniß für unsere oft ausgesprochen «
Ansicht , daß das Wort vom „ politischenKatholicis -
mus " ganz ausschließlich nur auf den sogenannten
Altkatholicismus anwendbar sei , dessen Fäden alle
in Berlin zusammenlausen . Weil man dies in Mün¬
chen auch gar wohl erkannt hat und recht gut weiß ,
daß der „ hochpolitische Altkatholicismus "

, wenn er
zur Rsichskirche heranwachsen könnte , ein Hebel gegen
den himmelblauen PartriculariSmus an der Isar
werden würde , so hat Herr v . Lutz — offenbar
auf höheren Wink — seine Hand von dem früheren
Schooßkinde abgezogen und es so dem Untergang
preisgegeden . Aus dem Gepolter des zürnenden
Zirngibl lesen wir aber deutlich heraus , daß der
„ Altkatholicismus " ohne die Beihülfe der Minister
und Beamten absolut nicht zu existiren vermag , und
daher die Thränen über Herrn v . Lutz , der auf 's
Beste beim schützenden Reichskanzler verläumdet
wird , unter dessen warmen Ftttigen der steif gefro¬

rene „ Altkatholicismus " den Mangel an eigener Ko
Blutwärme zu ersetzen hofft . sp* Karlsruhe , 28 . Apr . Wir haben die „ Bad . S
Landeszeitung " wegen eines kleinen Mißverständ - zu
nissts aufzuklären , damit sie daraus nicht etwa falsche m
Schlüffe ziehen möchte. Das genannte Blatt schreibt : li !
„ Wenn der Bad . Beobachter gar noch Baden se
vom Reiche gekränkt glaubt , weil das Großherzog - bi
thum nicht einen Brocke» Elsaß bekam und nicht m
zum Königreich „ „ erhoben " " wurde , so befinden ft
wir uns auf so entgegengesetztem Boden , daß jedes ei
Wort der Erwiderung verloren war .. . Die Zeiten <s
sind denn doch vorbei , in welchen solche Staats - o
almosen , in welchen die Standeserhöhung eines . o
Staats durch einen andern für Ehre galten . Diese d
„ „Belohnung " " nach dem deutsch französischen Kriege e
wäre einfach Schande gewesen .

" Wir begreifen gar g
nicht , wie die „ Bad . Landeszeitung " dam kommt , d
unsere Worte so zu verdrehen oder so stark mißzu - h
verstehen ; wir glauben doch die Michelis '

sche Schreib - tz
art nicht uns zum Vorbild genommen zu haben . i
Wir forschten nach den Gründen , aus welchen Ba - f
den von der „ crntralisirenden Reichsgewalt " ver - l
letzt sein sollte und gestanden , keine finden zu kön - t
nen , indem nicht einmal das Nichterhalten des El - t
saffes von Baden übel ausgenommen worden sei ,
ja dieses sogar ausdrücklich jedes Anerbieten in die¬
ser Beziehung zurückgewiesen habe . Wir habeif - )
also gerade das Gegentheil von dem gesagt , was ]
die „ Bad . Landeszeitung " uns unterstellt , und unser j
badischer Patriotismus gestattet uns , unsererseits \
uns vollkommen dabei zu beruhigen , daß wir keinem \
Königreich ohne Milten , ohne Post , ohne Telegraph ,
und vielleicht über kurz oder lang auch ohne Eisen¬
bahn angeboren . Was endlich die „Bad . Ldsztg . "
über die Schande sagt , die Baden sich durch die
Rangerhöhung zugezogen hätte , so haben wir mit
ihr darüber nicht zu rechten ; noch weniger fällt es
uns ein , eine illoyale Consequenz in Beziehung auf
die Entstehung unseres Großherzogthums daraus
ziehen zu wollen . Uns genügt , daß die „ Landes¬
zeitung " und ihre Gönner sich zu dem Lied beken¬
nen : „ Ich Hab ' mein ' Sach ' auf Nichts gestellt "
und in dieser harmlosen Stimmung wollen tm: Nie¬
mand zu nahe treten .

jfc In Konstanz werden die „ oltkatholischen " Kin¬
der jetzt confirmirt , wie die Constanzer Zeitung
schreibt , und zwar hat düs am weißen Sonntag in
der Angustinerkirche bei ei nem Knaben und ein em
Mädchen stattgefunden . Wir wundern uns , daß das
Wagnersche Tslegraphenbureau von diesem weiteren
Fortschritt der „ alikatholtschen Bewegung " noch keine
Notiz genommen .

* Radolfzell , 26 . April . Die „ Freie Stimme " be¬
richtet über folgendes höchst wichtige Erkenutniß :
„ In Anklagesachen gegen die „ Freie Stimme " wegen
Herabwürdigung der sog . altkatholrschen Religion ,
ihrer Bräuche und ihres Gottesdienstes mit Rücksicht
auf § 166 des R . - St . - G . wurde von der Raths¬
und Anklagekammer Konstanz zu Recht erkannt , daß
die Klage gegen Buchdruckereidesitz .r Moriell abzu¬
weisen und ec von Strafe und Kosten freizusprechen
sei. (Strafantrag war 6 Monate .) Wir haben uns
eine Abschrift der Entscheidungsgründe erbeten , auf
die wir zurückkommen werden , sobald wir im Besitz
der Abschrift sind . Dieselben werden auch in weitern
Kreisen sehr interessiren , da sie entschieden zu Un¬
gunsten der sog . Altkatholiken mit Beziehung auf
die Besitznahme der Augustinerkirche in Konstanz ein
Präjudiz sind . Die Staatsanwaltschaft kann übrigens
noch nach Mannheim recurriren .

"
,

* In Gurtweil ist die vortreffliche , so segensreich
wirkende Lehranstalt aufgehoben worden , weil die
dortige Niederlassung ein religiöser Orden sei .

st
* Mannheim , 26 . April . Necursbeschwerde

des Dr . Hansjacob nach fast fünfstündiger Ver¬
handlung verworfen . Feder sprach ausgezeichnet
und treffend . Das Plädoyer dauerte 2 */ * Stun¬
den und die Berathnng 2 Stunden .

Vom Unterrhein , 27 . April . In Ludwigshasen
soll eben ein Bierkiawall stattfinden ; von Speyer
wurde Militär reqnirirt . (Karls . Zig .)

München , 28 . April . Nachmittags 3 Uhr . So¬
eben trafen der Prinz Leopold und die Erzherzogin
Gisela hier ein.

Berlin , 25 . April . In der gestrigen Herrenhaus¬
rede des Fürsten Bismarck findet sich nach dem
Stenogramm des „ Staatsanzeigers " folgende Stelle :
„ Diejenigen , die ich die herrschsüchtige , friedcnstö -
rende Partei innerhalb der Priesterschaft nenne ,
sind sich klar über das , was sie wollen ; sie haben
öffentlich erklärt : „ Sie wollen den Krieg , Sie sollen
ihn haben ! " Sie sprechen daS Wort „ Bürgerkrieg "

gelassen aus in ihren Privatunterredungen .
"

Unsere Leser erinnern sich , daß der Herr Abg .
Dr . Windthorst , als in der Jeftmendebatle viel vom



Kampfe zwischen Staat und katholischer Kirche ge-

sproch n war , gesagt hat : „Sie wollen den Krieg

Sie sollen ihn haben , da wir uns mit aller Macht

zu vertheidigen gezwungen sind . " Daß damit ein

unblutiger geistiger Kampf mit den gegebenen po¬

litischen Mitteln
'
gemeint war , hat bislang Jedem

selbstverstandt ch erschienen. Dem Fürsten Bismarck

blieb es Vorbehalten , diese Worte in Verbindung

mit der aus der Luft geariffenen Behauptung , man

spreche bei uns „ gelassen " von „Bürgerkrieg
"

, in

einem ganz anderen , für seine Zwecke brauchbareren

Sinn zu verwenden . Von katholischer Seite ist so

oft und io authentisch jede Absicht eines gesttz. und

oronungswidrigen Verhaltens in Abrede gestellt ,

daß man wirklich nicht zu begreifen vermag , wie

ein Minister es wagen kann , vor dem ganzen Lande

zegen eine Partei , die mit keinem Schritte den Bo¬

den des bestehenden Gesetzes verlassen hat , einen so

durchaus unwahren , auch nicht durch den geringsten

Scheingrund zu erhärtenden Vorwurf zu erheben .

Wir enthalten uns in Rücksicht auf gemachte Er¬

fahrungen , die Insinuation des Herrn Reichskanz¬

lers mit dem richtigen Prädicat zu versehen , und

weisen sie einfach mit voller Indignation als gänz¬

lich unbegründet zurück. (Germ .)
Berlins 26 . April . Das Herrenhaus hat heute

— gegen den allerdings nur verschämten Wunsch

der Minister — in dem
'

Entwurf über die Vorbil¬

dung der Geistlichen eine Aenderung beschlossen,

indem man den kirchlichen Anstalten , welche voll¬

ständig in ihrer Einrichtung und Existenz der Will¬

kür des Ministers preisgegeben sind , das Rechts¬

mittel des Recurses an den Gerichtshof für kirch¬

liche Angelegenheiten gestattet hat . Für den guten

Willen der Herren — wenn er bei der Schlußbe -

rathung nur Stand hält ! — kann man immerhin

dankbar sein, wenn auch keine bedrohte katholische

Anstalt in der Lage ist , die Gnade des hohen Ge¬

richtshofes in Anspruch nehmen zu dürfen '. (Germ .)

% Berlin , 27 . April . Die „ Post " , eines der gif¬
tigsten Mosquitos des Preßbüreaus , hetzt bereits ge¬

gen das Bischen Preß - und Vereinsfreiheit , das

den verfehmten „ Schwarzen " noch gelassen ist . Wird

nicht irgend eine „ liberale ." Seele im Reichstag sich

finden , um bei dem in Aussicht stehenden Reichs -

preßgesetze eine Ausnahmsclausel für die „Ultramon

tonen“ zu erfinden?
Benin , 28 . April . Das Herrenhaus erledigte

heute die Specialdiscussion der noch übrigen Para¬

graphen des Gesetzentwurfs über die Vorbildung
der Geistlichen ; die §§ 15 , 17 bis 25 , 27 bis 29

und 31 wurden unverändert , § 16 und 26 mit den

vom Cultusminifter bekämpften Gobdrn '
schen Amen¬

dements angenommen , von denen das zu § 16

gegen die EinspniÄselklärung des Oberprüsidenten
die Berufung zuläßt , und das zu § 26 die Anwend¬
barkeit der Vorschriften des Gesetzes auf die vor

Erlaß desselben angestellten anSdehnt . § 30 wurde

gestrichen.
Berlin , 28 . April . Die nächste Sitzung des

Abgeordnetenhauses findet am 5 . Mai stack . Der

Reichstag setzte die zweite Lesung des Gesetzent¬
wurfs über das Reichseigenthum von § . 7 ab fort .

Zu § . 10 erklärt Staatsminister Delbrück , der Para¬

graph sei eine Wiederholung des Artikels 69 der

Bundesverfassung , daher überflüssig ; er sei um so

entbehrlicher , als dieser Tage ein anderweiter Ge¬

setzentwurf über den in voriger Session nicht zu
Stande gekonimenen Reichsrechnungshos dem Reichs¬
tage zugehen werde . Die Beibehaltung des § . 10
wird gleichwohl beschlossen. § . 7 bis 9 sowre § .
11 und 11 wurden mit Lasker '

schen vom Bundes -

commissär ncceptirten Amendements angenommen .
§ . 13 wurde , dem Anträge Delbrücks entsprechend ,
abgelehnt . Ein Antrag von Minckwitz , welcher die

Gültigkeit des Gesetzes von der Zustimmung der Re¬

gierungen aller Einzelstaatcn abhängig machen wollte ,
wurde nach längerer Debatte fast einstimmig ab -

gelehnt .

Bern , 23 . April . Der Herr Bischof Lachat ist
noch in Altishofen . Am letzten weißen Sonntag
celebrirte er iu der dortigen schön restamirten
Pfarrkirche das Amt und spendete zweihundert
Kindern die erste heilige Commumon . Die Kirche
war bis zum Erdrücken von Andächtigen gefüllt .
Am Nachmittag empfing der vertriebene Bischof
den Besuch des päpsttichen Geschäftsträgers in der
Schweiz , Monsignor Agnozzi , und seines Kanzlei -
Personals ; am Montag eine Deputation aus Luzern ,
welche ihn auf ihrem Gebiete willkommen hieß ;
ferner die geistlichen und weltlichen Beamten des
Bezirks . Uebrigens soll Herr Bischof Lachat bei

seiner Ausweisung aus dem bischöflichen Palais in

Solothurn dem Herrn Regierungsrath Ackermann
erklärt haben , daß er ihm sein Domicil im Hause
des Herrn v . Haller anzeige . — Am Weißen Sonn¬

tag fand eine „ Altkatbollkkn " -Versammlunq in Arles -

heim , Cautons Baselland , statt , wo die Herren Re

gierungsräthe Augustin Keller von Aarau und

Jcckcc von Solothurn das Wort führten . Auch
circa tausend treue Katholiken waren mit Fahnen

erschienen ; sie hatten ihr Erscheinen zum Voraus

angekündigt , weshalb die Regierung noch in der

Nacht 300 Mann Militär aufbieten ließ , um Unord¬

nungen zu verhüten ; cs sollen nur vier Arrestatio -

nen nöthig gewesen sein wegen leichter Widersctz -

lichkeit. Nur wenige Bravos seien den beiden

Rednern zugerufen worden . Die „ Altkatholiken
"

und Protestanten zusammen feien ungefähr gleich

stark an der Zahl mit den eigentlichen Katholiken

gewesen. So berichten sogar ganz liberale Blätter ,
wie die „ Basler Nachr . " Am Ende der Versamm¬

lung brachten die „Ultramoutanen " dem Papste ,
den Bischöfen und den Geistlichen ein donnerndes

Hoch und paralysirten die Demonstration der „Alt¬

katholiken " vollständig . Die Redner derselben ver¬

ließen den Platz unter militärischer Bedeckung . Eine

solche Festigkeit des katholischen Volkes in Basel¬
land , welches politisch ganz freisinnig ist , haben

selbst die Katholiken anderer Cantone nie erwartet .
— Ueber „ Pfarrer " Herzog in Olten wird nächstens
die große Excommunication erklärt werden . (Germ .)

Wien , 28 . Apr . Der dritte deutsch- österreichische

Parteitag war von 270 Mitgliedern der Partei aus

allen cisleithanischen Provinzen besucht. Der Partei¬

tag genehmigte das von dem verbreitenden Comite

vorgelegte Wahlmanifest mit nur formellen Abände -

rungm und ernannte ein Reichswahlcomite von 36

Personen , worin sämmtliche Fractionen der deutsch¬

österreichischen Partei (Conservative , Liberale , Deutsch-

Nationale und Demokraten ) vertreten sind .

Wien , 28 . April . Sämmtliche hiesige Fiaker - und

Einspänner -Besitzer haben heute angesangen die Fah¬

len cmzustellen , da die Behörde sich geweigert hat ,
eine Aenderung des neuen Fahrtarifs vorz

'
unehmen

Prag , 27 . April . Das deutsche Kronprinzenpaar

ist aus seiner Reise nach Wien um 67 ü Uhr Abends

hier angekommen und vom Statthalter empfangen
ward . n .

* Aus Italien kommt die Kunde , daß Victor
Emauuel sich mit ernsthaften AbdankungZgedanken
trage . Da der König stets zu Frankreich Hinzunei¬

gen pflegte und das französische Wesen überhaupt
liebt , gegen alles Deutsche dagegen einen unüber¬

windlichen Widerwillen hat , so wäre seine Abdan¬

kung mit einer schweren Niederlage der französischen
Politik in Italien gleichbedeutend , welches sich un¬

ter dem Nachfolger Humbert , einem glänzenden Be¬

wunderer Bismarcks , gänzlich an den deutschen

Staatswagen ketten würde . Man vermuthet , daß
dann Victor Emauuel als Privatmann nichts

Eiligeres zu thun haben würde , als seine Aussöh¬

nung u :it der Kirche sich angelegen sein zu lassen .

Paris 28 . April , Morgens . Das definitive Re¬

sultat der hiesigen D - putirtenwahl weist auf : 180,146
Stimmen sür Barodet , 135,070 für R - musat , 27,088

für Stoffel .

Paris , 28 . April . - Aus den gestrigen Deputir -

tenwahlen sind sieben Rrpublikaner oder Radikale

(Barodet , Tunguy , Lockcoy, Gagueur , P -cart , La -

trade , Dnpor .y) und ein Legitimift (Dubodan ) als

gewählt hervorgegauger - . Die Ordnung wurde nir¬

gends gestört . Ein heute verbreitet gewesenes Ge¬

rücht , wonach Romusat seine Entlassung gegeben
hatte , entbehrt der Begründung .

Plymouth , 27 . April . Der Dampfer „ Tasma -

nian " ülerdrachte 686,919 Dollars . Derselbe brachte

zugleich Nachrichten , wonach zu Mendoza in La Plata
am 20 . und 21 . März ein Erdbeben stattgesunden
hat und die Zerstörung von San Salvador (?) sich

bestätigt . Die Erderschütterungen in letzterer Stadt

und deren Umgegend währtm vom 4 . bis zum 19 .

März . Die benachbarten Städte litten ebenfalls be-

trächttich .
Petersburg , 25 . April . Bei der Chiwa - Expedition

commandnt General Golowatischef die Dshisak -Ab-

theilungen , Oberst Goloff die Kasalinsk - Abtheilung .
Das Rendezvous soll in den Bukanskischen Bergen
stattfinderr , wo General Kaufmann das Obercommando
übernimmt . Prinz Leuchtenberg befindet sich bei
dem elfteren , Großfürst Nicolai Constantinvwitsch
bei dem zweiten Detachement . Nach dem „ Russischen
Invaliden " hatte sich die Orenburger Abtheilunz
der Expeditivnsarinee am 30 . März neuen Styls
bei den Embaposten concentrirt . Die Avantgarde
war am 7 ., die Hauptmacht am 11 . ausgerückt .

Petersburg , 27 . April . Der deutsche Kaiser ist

heute Nachmittags hier eingetroffen und programm¬
gemäß empfangen worden . Kaiser Alexander über¬

reichte als Geschenk sein eigenes Portrait , einen

Ehrcndeaen mit dem Georgenkreuz , ein eisernes

Kreuz pour le ms5rite mit der Inschrift „Sa Echa -

brost“ („Für Tapferkeit " ) sowie Basen und Schreib¬
zeug von Lapislazuli . Großfürst Nicolaus brachte
die Fahnen des Regiments Kaluga , dessen Chef der

deutsche Kaiser ist , zu demselben .

Petersburg , 27 . April . Der „ Russische Invalide "

meldet : Das an der Chiwa -Expedition theilnehmende

Orenburger Corps besteht aus 9 Compagnien des

-rsten und zweiten Orenburger Linienbataillons , einem

Sappeurcommando , 600 Orenburger Kosaken , 300

Uralkosaken , 6 Geschützen von der reitenden Artille

rie . sowie 6 Raketenapparaten , 4 zwanzigpsündigen

Mörsern und 2 gezogenen Geschützen zur Anlage be¬

festigter Forts in der Nähe des Urgumuruna - Capö
und

'
des Aibugirgvlfs . Der Geschütz- und Muni¬

tionstransport geschieht bis zum Embaposten in

Zweispännerschlüten ; die Artilleriepferde werden

Schonungshalber bis dahin am Zügel geführt .

Bukarest , 27 . April . Ein fürstliches Dekret beruft

auf den 1 . Mai eine große Kirchensynode zur Wahl

eines Metropoliten und der Bischöfe nach dem neuen

Kirchmgesetz ein .

Lokales .
Karlsruhe , 26 . Apr . Bei heutiger Recursverhand

lung des . hiesigen Kreis - und Hofgerichts wurden die hiesige

Kausleute Th . Brugier und Louis Dörle in vierter Verhand¬

lung wegen Publication und Verkauf des Königtranks , Revo -

lcscivre und Honduro abermals von Strafe und Kosten frci -

gesprochen .

Bühl , 26 . Apr . Nach einem aus Colmar hier cingctro ! -

fenen Schreiben soll der Elternmörder Raphael I e n g e r Vv -

hier in Algier ermittelt und festgenommen worden fern . Wen t

sich dieses bestätigt , wird die badische Regierung wohl dessen

Auslieferung bewirken . So berichtet die „ Bad . Landesztg . "

— Nvrdrach , 25 . Apr . In der Nacht vom 18 . auf den

19 . d . hat sich in der Eolonie -Fabrik Nordrach eine schauder¬

erregende Katastrophe zugetragen . Durch den Einsturz einer

Wegmauer im Domänenwalde wurde ein Erdbruch — eine

sog.
'

Erdjchleife — , die sich über das Gütchen des Baptist Mang

abwärts bis zur Thalstraße bewegte , veranlaßt . Große Wald -

und Obstbäume , sowie F - lsblöcke von 40 — 50 Centner Gewicht

wurden mit aller Wucht bergab geschleudert , und hierdurch

das Wasch - und Backhaus des genannten Mannes gänzlich

demolirt und dessen Gut — namentlich das Garten - und

Wiesfeld — mit Schlamm und Felsblvcken so überschüttet ,

daß auf mehrere Jahre hinaus an eine Ertragsfähigkeit nicht

zu denken ist . Das angrenzende Wiesfeld des Ludwig Erdrich

daselbst wurde auch noch erheblich beschädigt .

Die Erderschütterung , sowie das Gerassel und Gepolter bei

dieser Katastrophe war in der Thal schaudererregend ; das

Vieh in den Ställen gab dieses durch Brüllen kund .

Wie man hört , kann nachgcwiesen werden , daß die einge¬

fallene Wegmaner , welche diese Katastrophe veranlaßt , schon

früher den Einsturz gedroht hat und auch betreffenden Orts

Meldung hievon gemacht worden ist . Aus diesem Grunde

gibt man sich allenthalben der Hoffnung hin , daß von Seite

der großh . Forstbehörde zum Besten der Beschädigten Etwas

geschehen werde .

Landwirthschaftliches.
st Vom Staufenberg , 27 . Apr . In der Nacht von

gestern auf heute sind die Reben , welche noch zu den schönsten

Hoffnungen berechtigten , überall im Rebgebirge gänzlich er¬

froren , während im vorigen Jahre schon ein Theil des Herb¬

stes durch Frost und Hagel vernichtet wurde . Auch das Korn

und der Reps haben gelitten .

Rieshof bei Offenburg , 26 . Apr . Sie haben neulich

iu Ihrem werthgeschätzten Blatte nach den Aussichten des

Landwirthes gefragt . Leider bin ich in der Lage , Ihnen heute

sehr schlimme Neuigkeiten mitthcilen zu müssen , wie solche sich

wenigstens für den Winzer von gestern auf heute ergeben

haben . Schon feit einigen Tagen hatten wir äußerst ungün¬

stige Witterung . Gewaltige Regengüsse strömten hernieder ,

um weit gedehnte Felder unter Wasser zu setzen . Schwälle

und Raine rutschten zusammen und zogen schöne Rcbenreihcn

mit in ' s Verderben . Doch dies war immer noch zu ver¬

schmerzen ! Auch der gefürchtete Marcus ging glücklich vor¬

über ; doch vorgestern auf heute hatten wir eine solche Kälte ,

daß mindestens die Hälfte der schon weit vorgeschrittenen Re¬

ben durch den Frost zerstört wurden . Heute in der Frühe

war der Schaden noch weniger wahrzunehmen , doch als die

Sonne ihre Strahlen durch die zertheiltcu Wolken herabsen -

den konnte , da fingen die Bämbelchen und Samen an den Re¬

ben an zu trauern und wehmüthig die Köpfchen zu hänge » ,

und wenn man jetzt nur nnt dem Finger eines derselben be¬

rührt , so fällt es vom Stocke . Ein reicher Wcinsegen war

uns für dieses Jahr prophezeit und heute schon stehen wir

am Grabe der Hälfte unserer Erwartungen ! Was wird uns

die heutige Nacht noch bringen ? Das böse „ Stierneu "
, stets

gefährlich , hat uns Winzern diesmal arg mitgespielt . Die

vorjährigen Weine waren im Preise etwas zurückgegangen ,

sie dürften die frühere Höhe jetzt wohl noch übersteigen .

(Bon allen Seiten bringen die Blatter Jammerberichte über

die zerstörten Hoffnungen auf ein gesegnetes Obst - und Wein¬

jahr . Sämmtliche Blüthen , die noch nicht erschlossenen Acpsel

ausgenommen , haben schwer gelitten . D . Red .)

Redigirt unter Bec -mtwortlichkeit s . Dr . Ferd . Bisstnx .



Waldhauscn .

Todesanzeige .
Allen unseren Be¬

kannten zur Nach¬
richt , daß Meßner
I . Haag nach

' längerem Leiden ,
M mehrmals mit den

tzcheil . Sacramenten
versehen , heute früh

- gestorben ist.
Die hochw . H . H . Geistlichen ,

welche hier angestellt waren , mögen
seiner im hl . Meßopfer gedenken.

Waldhousen , 27 . April 1873 .
A . Haag , Briefträger.

Freiburg . 2 . 1 .

Bauarbeitcllbcgcbllllg.
Die zur Reparatur und Veränderung

des Kirchthurmes und zur Reparatur
des Bodens in der Pfarrkirche zu Win¬
seln , Amts Schopsheim , erforderlichen

im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 223 fl . 30 kr .
Steinhauerarbeiten . . 365 fl . 34 kr .
Zimmermannsarbeiten . 303 fl . 20 kr .
Schreinerarbeiten . . 58 fl . 29 kr .
Schlofferarbeiten . . 125 fl . 16 kr .
Blechnerarbeiten . . . 348 fl . 53 kr .
Anstreicherarbeiten . . 45 fl . 40 kr .
sollen auf dem Soumifsionswege in
Accord gegeben werden .

Die zur Uebernahme derselben Lust¬
tragenden werden eingeladen , von den
bei katholischer Stlftungscommission
Winseln aufgelegten Plänen , Ueber -
schlägen und Bedingungen Einsicht zu
nehmen , und ihre in Procenten des
Ueberschlagcs ausgedrückten schriftlichen
Angebote längstens bis

Donnerstag den 15 . Mai d . I .,
ebendaselbst versiegelt und mit der Auf¬
schrift „ Soumissionsangebot " versehen
portofrei einzureichen . Die Soumitten -
ten haben , sofern sie der Stiftungscom¬
mission nicht genügend bekannt sind ,
ihren Angeboten über fachliche Befähi¬
gung , Leumund und Vermögen beizu¬
legen .

Freiburg , den 28 . April 1873 .
Erzbischöfliches Bauamt .

^ Ein wohlerhaltenes Herr¬
schaftshaus mit Hofraum ,
Garten , Remise und Stal¬

lung in einer der schönsten Lagm der
Stadt Baden ist aus freier Hand zu
verkaufen . Näheres in portofreien Brie¬
fen durch Herrn Miniaturmaler Fr .
Kramer in Baden. 3 .3.

Stuttgart . 2 . 2

Jimmmaltt und Tüncher
werden gegen guten Lohn bei dauern¬
der Beschäftigung gesucht. Verlängerte
Paulinenstraße Nr . 55 .

Auf Irohnleichnmn !
Jafinenöilder in allen Größen und in jeder Ausführung

wollen gütigst so bald als möglich in Auftrag gegeben werden ,
um deren prompte und erbaulich schöne Herstellung zu er¬
möglichen .

Helbilder und Heldrucke zum Aushängen bestens em¬
pfohlen ! Attargemälde und Kreuzwege bringen in geneigte
Erinnerung .

München , im April 1873 . Fr . Gypens
3 . 2 . Kunst -Institut für religiöse Werke und Bilder .

Soeben ist erschienen :

Kirchenfchmuck .
Wem Jolge . — Erstes Kest.

Herausgegeben von

Gg . Dengler , Domvikar in Regensburg .
Diese Zeitschrift

^
will nur als Fortsetzung des bekannten verdienstvollen „ Stuttgarter

Kirchenschmuck , redigirt von Or . Schwarz und Pfarrer Laib " gelten , und bietet auf dem
Gebiete der kirchlichen Stickkunst sowohl , als der übrigen Kleinkünste , stylgerechte und leicht
ausführbare Muster für kirchliche Gewänder in reicher und einfacherer Ausstattung , für litur¬
gische Geräthschaften in Holz und Metall , für Altäre und sonstige Kircheneinrichtungen ; end¬
lich soll speciell eine große Auswahl von gothischen und romanischen Mustern für Glasmalereien
aus alten Kirchen in Deutschland , Frankreich und Italien vorgcführt werden . Sowohl im
Texte als in der Ausführung der Tafeln ist auf möglichste Deutlichkeit Rücksicht genommen ;
für den praktischen Werth dieser Zeitschrift zeugen außerdem noch die Beilagen von
Schablonen zum Uebertragen der Zeichnungen auf den Stoff , sowie die nach der Natur in
Photolithographie aufgenommenen Stickereien . Die Heranziehung von tüchtigen und erfahre¬
nen Kräften aus jedem Fache der kirchlichen Kunst wird auch dem neuen „ Kirchenschmuck "

eine extensive und intensiv gedeihliche Wirksamkeit sichern .
Der „ Kirchenschmuck " erscheint in vierteljährigen Heften in Qner -Folio . — Jedes

Heft enthält 6 — 7 Tafeln und mehrere Bogen Text in deutscher , französischer und englischer
Sprache . Preis pro Heft nur 1 fl . 48 kr .

Heft 2 mit 7 prachtvollen Tafeln wird Ende Juni ausgegeben .
Da wegen der theueren Herstellungskosten der Tafeln ein Neudruck nicht stattfinden

kann , wird um baldige Subseription ersucht .
Zu beziehen vurch die Literaistsche Anstalt in Freiburg .

Gekanntmachmg .
Errichtung einer Postanstalt am Weltausstellungsplatze in

Wien .
Seitens der Kaiserlich Königlich Oesterreichischen Postverwaltung ist für

die Dauer der Weltausstellung in Wien am Ausstellungsplatze daselbst ein
Postamt errichtet worden , welches sich mit dem Verkaufe aller Österreichischen
Postwerthzeichen , sowie mit der Annahme von Briefen , Postkarten , Drucksachen,
Waarenproben , Geldbriesen und Packeten mit oder ohne Werthangabe b .s zum
Einzelgewicht von 5 Pfund , ferner mit der Abgabe und Bestellung von Post¬
sendungen befaßt .

Die Postsendungen , welche von dem Kaiserlich Königlichen Postamte am
Weltausstellungsplatze bestellt oder bei demselben abgeholt werden sollen , müssen
auf der Adresse in hervortretender Weise mit der Bezeichnung „ am Welt¬
ausstellungsplatze " versehen sein.

Berlin , den 24 . April 1873 .

Kaiserliches General - Postamt .

Kelle-Gesuch.
Eine gewandte Köchin , gesetztenAlters ,

mit guten Zeugnissen versehen , die auch
allen häuslichen Arbeiten vorstehen kann,
wünscht eine Stelle als Haushälterin
zu einem geistlichen Herrn oder als
Köchin zu einer kleinen Familie . Aus¬
kunft ertheilt die Exped . d. Bl . unter
Chiffre 999 . 3 .2 .

Unfehlbare Mittel
zur Heilung und Linderung

für alle veralteten Krankheiten des

menschlichen Körpers
lehrt das Buch Heilmethode , 14 . Aust .,
und wird gegen Einsendung von 4 Gr . in Frei¬
marken an jeden Hilfesuchenden franco versandt .

H . Sieders & Co . in Braunschweig .
Buchdruckerei u . Buchhandlung . 15 .6 .

Constantia .
Mittwoch , den 30 . April , Abends ,8 Uhr , findet im Vereinslocal eine !

Abschiedsfeierlichkeit statt , wozu sich !
die Mitglieder recht zahlreich einfinden >
wollen . 2 . 1 .

Geburten :
23 . April . Robert Wilhelm Friedrich , Vater

Georg Küntzle , Zimmermeister .
24 . „ Karl Rudolf , Vater Thomas Neser ,

Locomotivsührer .
Eheschließungen .

26 . April . Ludwig Wirth von Wiesbaden , Mine - ;
ralwasserhändler in Wiesbaden , mit
Helene Guldenfuß von Kenzingen . |

26 . „ Karl Kusterer von hier , Mineral - I
Wasserfabrikant , mit Karoline Kiefer '
von hier .

26 . „ OttoSinding von Cöngesberg , Land¬
schaftsmaler , mit Anna Jensen von
Cöngeswinger .

26 . „ Jakob Stock von Gaugrehweiler ,
Schuhmacher , mit Margarethe Leicht ,
verw . Streb , von hier .

Dienstag 29 . April . Zweites Quartal .
54 . Abonnements - Vorstellung . Die -
Karlsschüler . Schauspiel in fünf
Akten von Laube . Herzog Karl -. Herr
v . H o y m , zur letzten Gastrolle . An - >
fang 6 Uhr .

Theater in Baden .
Mittwoch den 30 . April . Die

Nachtwandlerin . Oper in 3 Ak¬
ten von Bellini . Anfang halb 7 Uhr . s

mmmmm

Fahrteuplau vom 1. Mai 1873

anfangend :
Abgang von Karlsruhe .

Rach Rastatt und Baden :
g. s

^ 7 85*. 10 45 ll 40* l 48 2 sä*
5 16,

*
4 0

'
74 ’.

Nach Bruchsal und Heidelberg :
V °. 9 80 . II 4" . 12 w. l iM f . 4 M 3 2i.

giO . 7 1(W 2 4 w
f .

Rach Pforzheim (Mühlacker ).
10 . 1 *°*. I 46. o \ 7" . ll 00*.

l

Bon Pforzheim nach Karlsmhe .
5 ' ». 6 2» *. 9 42. 12 s*. I 2 * 5 ' °. 9 10,
Nach Mannheim (RheinthalbahK) :

Hauptbahnhof : 6 40 . 9 25 . 2 . 7 1*

(Mühlburgerthor ) : 6 17. 9 , s. 2 ". 7 *s.
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 " >. 10 ’ 2 8u . 6" .
Rach Maxau (Hauptbahnhof ) :

Hauptbahnhof : 6. 8 15 . 10 4f§ . 11 *®.
2 80 . 4 § . 5 . 6 l ' §

Mühlburger Thor : 6 7. ö 22 . 10 62§ .
ll 27 . 2 ' 7. 4 7§ . 5 7. 6 22 §.

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per¬

sonell in dritter Classe .
Die mit Z bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf .

Gsm» der Krarrkfrrrt , dr-r 28 April.
« itssispülpiers .

4V»4/» « osfaLD &Itg,
4«/»7 « do .
4«/« do .

AMs S7 « Obligstio «
47 »7 « irs«
47 » brr.
37 »°/. ds. N. 134V

NZtzr» £•/» LSligattvÄM.
47 ,7 ° „ (BtsS lififi* .,
47 . „ . nm

67 » Obligationen
4 l/ »7 * bs.
47 * Sa.

Ptaffav * V»7c ObltgsttonM
47, do.

87 « 18.
47 . bv.

, 67» Silbrrrsntr Z. 4*/»7.
47° Pgpierrmte Z. 4>7»7»

dto . dto.
6°/» Ung .T.-K^Nnl>186L

Mnstlond 5°/» Oblig. v. 187 .»

Pr , comptant
103V » P
100 ' / - 9
87 ‘/j P
1037 » ®
10 ' ' E
a ; 7 » h
8 . 7 « 9
lOviV« P
ICO
- 6
103 ' /. b
100 i
137» P
100
87 S
10sV« Ä

«

0

1017.
91 P
66V « 0
6i */4 ®
647 « b
767« •
91 P

«

R>chlM » B«/o OMgstivKM 8. 1KL
Brlgir » 47 -7 « Obligationen
Schweden 4 '/«7 » Öbl. in Thaler
Schweiz 4V-°/°Eidgenoffensch.-Obl . >..Fr.

4 '/- °/ « BerriW Obligatis ^
« .-Amerika67 » BondS 1883r v. 1668

6°/« „ 1886rv . 18SS
5«/ . do. 1904t •*/« 8. 1864
8«/« »ene GchuE bea 1868

FrasHrrich 67 » Rente. M . 28 kr.
do, leere

Ketie « « nd Prioritßte «,
SfoMf# « « an?

S7 » ZrWff. B «riSzfi. SÜ6
*7 « Barmstädter Bank -Acitv» ja st. 250
87 « Oester. . Rattormlbank 4 fl. 600 8 kr.
57 ° do. Lredtt-Actien O. W .

Stirttaarter Bank
57 » Eltfabethbah » 4 fl . 200
57 » Rndolph-Stfenbahn 2 . Sr». 5 st. 200
47» Lndwig-Aexbacher Eisenbahn st. 600
47,7 ° Bayer. Ostbahn
4°/« Hessische LndwtgSbah« i> Thlr . 200
5«/» Oesterr . StaatS -Sifenbahn 6 500 Fr.

80 '/, »
100 '/, b
98 '/» 9
- G
98 «/ . 6
967 » N
S6 '/« P
93 P
10'/. b
- P

1107 « 6 .
« 47 . P
452 b
1C00 s
247 &
1037 » «
2687 * A

S
189 P
1537 » b
1S " '/l B
,357 9

37 « Oesterr . Südbahn-Prior .
s7 « tf tf »
§7 « Wtfweth, TorchonS stStlb. 1.G«.
87 » „ „ 2. (Swift .
57 , BSümiMWrstbahn, i £ 63,300fl .
8 -7» Hrffifche LudwtgSbahn
57 » Pfälzisch .. LudwigSb . (Bexbach.)
87 « P »Mr Tentral
8"/ . » Äistorrri
Z7 « Gsuch pi . mputi

Anleheni - Loos ».
K - tzrrisÄr 4°/» Prümtek-Mckritzö
47, Bad . Pr .-Soose z. 100 Lhlr.
Bad. 35 fi.-Loose
MgmrschB. 20-Thlt .»8ooft
Gr. Heff. 50 fi.-8oos» do.
„ „ 25 st^Loof« do .

A.nSbüch «GMzmhauser7 fi.-Lo»sr .
Ooßerr . 57 « 250 sti-Lssst von 1864

„ 57 ° 500 fl -̂Loose Von 1SS0
„ 100 st.-L«ose von 1864

EchioMschr 10-Lhlr.-L»oje
MMzüM MLtzlr .-Lossr

877» b
10 b.
86'/« 9
63 '/« «
81' /' b
1017» 0
102 '/' *
84V» b
?&*/« 0
64 P

112 «/» b
1107* 6 .
6J bf
25 b
— b
57 >/« 9
14»/. P
96'/» «
94«/. b
169 S
167« P
— •
87 » «

Wechsel . « o » r «.
Ksnsterdamk-E . S7V» P
AnMurg « 100 P
Berlin - 1047 , «
Bremen » 105 '/» P
Nrüffel 927 » «
GombWig - 0 ', '/ ° P
« pztg - 106 P
Rssdo» « 11? V» P
Eiland - - P
Parts - 92 '/ . G
Wen . 106 '/« V

Gold und Silbe ».

st. ». 67—58
9. 89-41
9. 52-54

Prenß. FriedrichSd
'o»

Pistolen
HollLndtsch, 10 p^St .
Ducaten
20 Frankenstück«
Englische Sovereign!
RufftscheJmperialeSj
Dollars in Gold
Gold per Pfund fei»

. 5. 33-36

. 9. 20V. N7 «

.11. 46 48

. 9. 4042

. 2. 2S '/> -?'/»

. 813 P

nsd «« lag »m Schwsitz, Wlrrstrsßr A». fc « srlSrntz«.
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